
Wenn die Jusliz bei der Schuldenregulierung als
Glüubiger quftriil

Ein Bericht aus der Praxis

wttllWLHIIIY|*)

Die Uberschuldung isi ein zentrqles
Problem von Gefongenen und ohne
Schuldenregulierung scheitert in der Re-
gel iede Resoziolisierung. Um diesen
Teufelskreis zu durchbrechen wurden
von Jusiizministerien in der Vergongen-
heit posiiive Moßnqhmen ergriffen {erin-
nert sei hier in erster Linie on die zohlrei-
chen Resoziolisierungsfonds sowie die
gute Zusommenorbeit mit externen Bero-
tu ngsstellen).

Prqktiker ous der Stroffölligenorbeit
erleben ollerdings in zunehmendem
Moße, dqß seitens der Justiz selbst, wenn
diese ols Glöubigerin in Erscheinung
tritt, dos positive Ergebnis einer Ge-
somlsqnierung und letztendlich qllzuoft
dos Resoziolisierungsziel unterloufen
wird. Anhond von zwei exemplorischen
Föllen möchte ich dqrstellen, inwieweit
es der Glöubigerin Justiz im konkreten
Einzelfoll möglich ist om Resoziolisie-
rungsziel vorbeizuschießen. Mit den
nochfolgenden Beispielen sollen die
vielföitigen und posiiiven Bemühungen
der Jusiiz bei der Schuldensonierung von
Gefongenen keinesfqlls verkonnt oder
negiert werden. Vielmehr soll durch
diese Tronsporenz bei den Entschei-
dungsinstonzen der Blick für dos eigent-
liche Ziel geschörfi u. eine Reflektion des
eigenen Hondelns in Gong gesetzt wer-
den^
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Fall A.
Ein zum Zeiipunkt seiner lnhoftierung

23jöhriger Mqnn verbüßi wegen ver-
schiedener Stroflqten eine mehriöhrige
Freiheiisstrqfe. Bedingt durch seine De-
linquenz wies der Gefongene eine
enorme Verschuldung ouf" Bereiis zu ei-
nem frühen Zeitpunkt seiner Strqfzeit
konnte eine externe und professionelle
Fqchkroft gewonnen werden, die dem
Gefongenen bei der Regulierung seiner
Schulden behilflich sein sollte.

Konzepiionell wurde mit dem Schuld-
ner folgender Sonierungsplon ousgeor-
beiiet: Durch lndividuolvergleiche soll-
ten sömtliche Glöubiger für Nochlösse
gewonnen werden. Zur Begleichung der
Restsumme wor - entsprechend dem so-
genonnten Fonds-Modelll) - on den Ein-
sotz von Fremdmitteln qus einem Reso-
ziolisierungsfonds für Gefongene ge-
docht, domit der Schuldner spöterhin le-
diglich qn eine Stelle Rückzohlungen zu
tötigen hoi. Bedingt durch die Vergobe-
richtlinien iener Stiftung (moximole För-
derungshöchstsumme 20.000 DM) rnußie
für qlle Glöubiger eine niedrige Rest-
quote ins Auge gefoßt werden.

Die Verschuldung des Gefongenen
belief sich ouf onnöhernd 

.l80.000 
DM

(ohne Zinsen), zohlbor on insgesomi

l) Beim Fonds-Modell geht es um die Einbeziehung sömtli-
cher Glöubiger und die Befriedigung leilerlqssener Forde-
rungen o uf einen Sch log; vg l. h ierzu: U lf Groth, Schu ldner-
berotung, 4. Aufloge, Fronkfurt, I 986, S. I I 2 ff.
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neun Glöubiger. Houptglöubiger wqren
zwei Versicherungsunternehmen, wel-
che ollein schon mehr ols 

.l30.000 
DM

ous Regreßonsprüchen vom Schuldner
forderten. ln die Gesomtsonierung wo-
ren fünf Privotglöubiger (Bonken, Woh-
nungsgeber eic.) einbezogen und eine
weitere Schqdensersoizforderung ous
einer Brondstiftung in Höhe von rund
25.000 DM. Letztgenonnte Forderung
wurde ols einzige von einem stqotlichen
Glöubiger (einer Generolstootsonwolt-
schoft) beigetrieben, do der Brond on ei-
nem öffenilichen Geböude vom Verurso-
cher gelegt worden wqr.

Sinnvollerweise wurde erst, mit einem
Antrog ouf zinslose Siundung der Houpt-
forderung, on den stooilichen Glöubiger
herongetreien, um so, im Folle einer po-
sitiven Einlossung, eine bessere Aus-
gongsposition f ür die Verhondlungen mit
den privoten Glöubigern zu schoffen.
Stott der erhofften Stundung flqtterie
dem Antrogsteller ein Ablehnungsbe-
scheid ins Hous. Vordergründig verwies
mon dorin, eine solche Stundung sei

noch Londeshqusholtsvorschrifien nichi
stotthsft" Gleichzeitig erging mii der Ab-
lehnung ein Mohnbescheid, wobei 7,57o
Zinsen ouf die Houptforderung geliend
gemocht wurden.

Ohne sich von diesem frühen RÜck-

schlog beirren zu lqssen ging mon nun on
die Sonierungsverhondlungen mit den
übrigen, privoten Glöubigern. Binnen
zweilöhriger, zöher Verhondlungen
konnten die Forderungen der Privotglöu-
biger von ursprünglich qnnöhernd

155.000 DM im Wege des lndividuolver-
gleichs erheblich reduziertwerden. Letzt-
endlich wor der Schuldenturm ous den
Forderungen von privoter Seite ouf rund

8.000 DM reduziert (dos entsproch einer
Reslq uote v on 4,4"Ä). Bestondtei I der So-
nierungsverhondlungen wor, doß diese
ousgehondelten Morotorien nur donn
zum Trogen kommen, wenn olle Glöubi-
ger ouf einen Teil ihrer Forderungen ver-
zichteten. Wichtig bei diesem Ergebnis
wor ferner, doß mon mit der genonnten
Restsumme von 8.000 DM noch im Be-

reich der Förderungsvorqussetzungen
des Resoziqlisierungsfonds log.

Nqch dem positiven Abschluß derVer-
hondlungen mit den privoten Glöubigern
wurden, unter dem Aspekt der geönder-
ien Sochloge, die Sonierungsverhond-
lungen mit dem stoqilichen Glöubiger
wieder oufgenommen. Ein Anirog ouf
Verzicht der Forderung wurde einge-
reicht. Dieser wor u. o. domit begründei,
doß der Houptglöubiger, zugunsten der
Resoziolisierung des Gefongenen, einer
gerodezu grotesken Vergleichssumme
von 3.000 DM zugesiimmt hobe, somit
quf über '100.000 DM verzichtet und es

ietzt dem stootlichen Glöubiger gut on-
siehen würde, den positiven Beispielen
der privoten Glöubiger zu folgen.

Diesmol kom qls Reoktion keine for-
mol iuristische Absoge. Nunmehr wurde
seitens der Generolstootsonwqltschoft
Klortext gesprochen: Mit der BegrÜn-
dung, dem Gefongenen mongele es on
einer günstigen Prognose und dem Hin-
weis ouf die Höhe des ongerichteten
Schodens (es ging wie gesogt bei dieser
Forderung um rund 25.000 DM, der bis-
her von der Allgemeinheit zu irogen wor),
wurde der erneute Vorstoß obgelehni.

Die Trogik dieser qblehnenden Hql-
tung der Justiz ist sehr weitreichend.
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Grundsötzlich steht sie im krqssen Wi-
derspruch mit den lntentionen von Reso-
ziolisierungsfonds, die von der Justiz
selbst initiierl wurden, um eine sinnvolle
Kriminolpolitik zu gewöhrleisten; nöm-
lich: Rückfqllvermeidung durch wirt-
schoftliche Sonierung von hochverschul-
deten Strqffölligen" Die oben beschrie-
bene Vorgehensweise der Justiz birgt
überdies die Gefohr, doß selbst wohl-
wollende Privotglöubiger koum Moiivo-
tion zur Kulonz oufzubringen in der Loge
sind, wenn die Justiz selbst keinerlei Ver-
onlossung zur Kooperotion zeigt und quf
die Beitreibung ihrer eigenen Forderung
besiehi.

Die Konsequenzen ous einer oben ge-
schilderten Gesomisonierung sehen
demnqch wie folgt ous:

- Keine Möglichkeit der lnonspruch-
nohme von Fremdmitteln ous einem
Resoziolisierungsfonds, weil die För-
derungshöchstsumme weit überschrit-
ten wird.

- Die titulierten Ursprungsforderungen
leben durch dos Nichtzustondekom-
men einer Gesomtsqnierung wieder
ouf.

- Der Betroffene steht vor dem gleichen
Schuldenberg wie zuvor und noch der
Entlossung beginnt der Wettlquf der
Glöubiger.

Die Prognoseeinschötzung und Rück-
follbelostung eines Hqftentlossenen mit
rund 

,l80.000 
DM Schulden und unzurei-

chender formoler Ausbildung (durch die
seine ökonomischen Möglichkeiten klor
determiniert sind), bedorf m. E. keiner
weiteren Erörterung.

Als weiterer wesentlicher Kritikpunki
im Zusqmmenhong mit der Rolle der Ju-
stiz ols Glöubiger wird von Berufskolle-
gen ongebrocht: Die longen Entschei-
dungsfindungen bei den Verzichtsontrö-
gen hinsichtlich der Verfqhrenskosten.
Auch hier soll dies qnhond eines Proxis-
beispiels nöher verdeullicht werden.

Fsll B.

Bei einem Gefongenen, der bei sechs
verschiedenen Glöubigern mit rund
40.000 DM verschuldet wor, konnten mit
seinen fünf Privotglöubigern in der Ent-
lossungsphose noch dem Rqtenver-
gleichsmodellz) positive Vergleichser-
gebnisse erzielt werden, so doß - bezo-
gen ouf die Privotglöubiger - eine Rest-
summe von cq. 29.000 DM zur Regulie-
rung onstond. Bei derJustiz stqnd der Be-
troffene mit etwq 

,I.800 
DM Gerichtsko-

sten in der Kreide, die ebenfolls bei der
Gesomfsonierung ihre Berücksichtigung
finden sollten.

Fünf Monote vor der bedingten Entlos-
sung beontrogte der Schuldner bei Ge-
richt, gemöß $ 459 d Abs. 2 Sotz 2 SIPO,
von der Vollstreckung der Gerichtsko-
sten obzusehen, do eine solche Moß-
nohme die Wiedereingliederung eines
hochverschuldeten Verurteilten er-
schweren würde. Vier Monote spöter
wurde diesem Antrog ouch vorn zuslön-
digen Londgericht stottgegeben. Fristge-
recht legte ollerdings die Stqotsonwolt-
schqft dos Rechtsmittel der Beschwerde

2) Ohne lnonspruchnqhme von Fremdmiiteln werden beim
Rolenvergleichsmodell mit den Glöubigern Vergleiche
geschlossen und die Restsumme yom Schuldner rqten-
weise gelilgt; vgl. hierzu: Ul{ Groih, o. o. O. S. I l9 ff.
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ein. Zwischenzeitlich wor die vorzeiiige
Entlossung des Schuldners erfolgt und
die Privotglöubiger (ehemoliger Woh-
nungsgeber, Bonken und Versicherun-
gen) dröngien ouf die Einholtung der
ousgehondelien Rückzohlungsverein-
borungen. Do die Glöubigerverhond-
lungen siets für olle Beteiligien tronspo-
rent verliefen, registrierien die privoten
Glöubiger zunehmend empöri, doß sich
die Justiz ols Glöubiger immer noch nicht
zu einem Zugestöndnis entschließen
konnte. Nur mit Engelszungen wqren die
Privotglöubiger hinzuholten und von der
Aufkündigung der ousgehondelten Mo-
dolitöten - wos zwongslöufig mit einem
Wiedersufleben der Ursprungsforde-
rung einhergeht - qbzuholien. Leiztend-
lich wurde durch eine OLG-Entschei-
dung die Beschwerde der Siootsonwoli-
schoft verworfen und dem Anirog des
Schuldners ouf Verzicht der Beitreibung
von Gerichtskoslen siottgegeben. Die
Gesomibeorbeitungszeit dieses Antrogs
(von Antrogssiellung bis zum rechtskröf-
tigen Beschluß) betrug mithin sieben Mo-
noie. Dies wor den übrigen Glöubigern
nur schwer plousibel zu mochen und
wurde von diesen zum Teil mit Spott quit-
iiert (eine Glöubigerin gloubte die Urso-
che für longe Beorbeitungszeit qusge-

mqcht zu hoben indem sie muimoßte,
doß Gerichisbeschlüsse immer noch in

Siein gemeißelt werden).

Ohne den Beistond einer professionel-
len Fochkrq{t hötte der Hoftentlossene in

dieser schwierigen Phose, durch Wie-
deroufleben der Houpiforderungen, mii
qn Sicherheit grenzender Wqhrschein-
lichkeit Schiffbruch erlitten.

Die beschriebenen Beispiele könnien
noch eine Forisetzung onhond restrikti-

ver Entscheidungsproxis bei der Anwen-
dung des Porogrophen 459 d Abs. 2 Sqtz
2 StPO erfohren. Sie zeigen überdeut-
lich, wie kriminolpolitisch sinnvolle
Moßnqhmen Gefohr loufen, von der Ju-
stiz selbst koniroproduktiv gehondhobt
zu werden. ln diesem Zusommenhong
dorf mon sich nicht über die hohe Rück-
follquote wundern. Nicht zuletzt wird die
Justiz ungloubwürdig, wenn sie nicht zu-
mindesi die gleiche Kulqnz und ebenso-
viel sozioles Engogement bei der Ent-
schuldung von Stroffölligen zeigt, wel-
ches privote Glöubiger oufzubringen in
der Loge sind. Die von Zimmermqnn in
diesem Zusommenhong oufgestellte
These (,,Vordringlich erscheint schließ-
lich dos Anliegen qn die geseizgeben-
den Körperschqfien bzw. Ministeriqlver-
woltungen, die stocrtlichen Kosten- und
Regreßforderung gegen olle (l) - und
nicht nur die inhoftierten - Stroftöter
durchgehend qm Resoziolisierungsziel
zu orientieren.")3) hot on ihrer Bedeutung
nicht obgenommen. Es genügt m. E. nicht,
den soziolpödogogisch orientierten
Fochdiensten dos Rüstzeug für die
Schuldnerberoiung zu überlossen; olle

iustizinternen Entscheidungsinsionzen
(Gerichte, Stootsonwoltschofien, Ge-
richtskossen eic.) müssen zuvor die posi-
tiven Ziele, die sich mit der Schuldenso-
nierung verbinden, internolisiert hoben
und vollinhqltlich miiirogen.

An sch rift d es Ve rfa ssers :

WilliWilhelm
Dipl.-Sozio lorbeiter
Veilchenstroße 23
7500 Korlsruhe

3) Dieler Zimmernonn: Die Verschuldung der Sirofgefonge
nen, Heidelberg, Korlsruhe, I 98,l, S. I 4l .
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